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Rolf Heinrich

Kırche konvertiert ZU ar und ZU eld

Jürgen Moltmann ZUM Geburtstag

elıgıon als Ware

Das Geheimnıiıs das dıie Welt zusammenhält 1st das eld Ie (Gjüter des
Lebens den Menschen und das en selbst verwandelt das eld
Waren dıe gekauft und verkauft werden können Dadurch werden (jüter
vergleichbar die eigentlich nıcht vergleichbar sınd (jüter und Waren
werden durch eld äquıvalent das ei gleich gültıg [)Das eld schafft
selbst nıchts Neues sondern wandelt Menschen (jüter und Werte L1UT

Waren mi1t dem Ziel sıch selbst vermehren e1 wırd der
Gebrauchswert der Waren HTr ıhren Tauschwert ersetzt uch Relıg1-
ONCN, die VON ıhrem Selbstverständnis her ihre Vermarktung als Ware
ausschließen, geraten diesen 50g schleichender Okonomisıierung.
Systematisch-theologisch, 1D11SC und kırchengeschichtlich wird das Verhältnis
zwıschen Theologıe und Okonomıie, ott und Geld seıt CINMSCH Jahren aufgearbeitet.
Der alltäglıche Umgang der Kırche mıt Geld, die Iranstormatıon der Relıgıion 1 1Ne
Ware aber gehören nıcht den erforschten und analysıerten Gegenständen der
Theologıe WEenNnn [11all VO  > den » Finanzen der Kırche« bsıeht
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Kirche als Supermarkt: Von ango bıs Rechtfertigung
» Lango tanzen Schwımmen für Senioren Körperpflege 1m Alter Gregorianısch
Sıngen und dıe Kartoffel Von Mozart bıs den Flıppers 1INNVO fasten
und entschlacken Farben hre Bedeutung und Einfluß auf Lebensgefühl
Juden und Christen 1Im Dialog Die Rechtfertigungslehre Betrüger der Haustür

wIıe kann iıch miıch schützen? Mandala der Weg ZU[T Miıtte Die TIranssıbirısche
Fısenbahn Können Bıenenprodukte NSCIC Gesundheıit stabılısıeren? Das lıebe
Geld Vom Sparbuch ZUr Aktıe Alphabetisıerungskurs für türkısche Frauen 1öp-
ern Breakdance für Jugendliche Kırchenasyl Gentechnologie Stirbt dıe [)e-
mokratıe durch Globalısıerung und multinatiıonale Konzerne”? Ehrenamt Amt und
Ehre’? Mobbing ıne Zeıterscheinung <<

Unübersichtlich, bunt und vielfältig stellt sıch das Programmangebot der evangelı-
schen Gemeinden eınes Kırchenkreises dar (Gelsenkırchen, Halbjahr Alles
ıst möglıch, alles ıst austauschbar und kombinıierbar, fast alles wiırd angeboten:
» Meın Leben ruht auf nıchts mehr, gestern Gläserrücken und heute gregorianısche
Musık«, sagtl eın Junger Mannn dUus der Gemeinde.

Es ist eın Phänomen des Marktes, das grundsätzlıch es angeboten
werden kann, hne ach dem Verbindenden In der unübersıchtlichen
1  a ach einem christlichen Profil und Krıteriıum, ach eiıner gehe1-
99158! der erlebbaren Miıtte agen Der Markt reduziert Inhalte auf
Formen. IDie unterschiedlichsten nhalte werden gleich-gültig, belıebig
und austauschbar. Jede verbindliıche und eindeutige Festlegung [11USS
vermıeden werden. Kırchen befinden sıch ın einem harten Konkurrenz-
amp das Interesse der Menschen, deren Erwartungen sıch immer
mehr angleıichen. Der Einzelne 111USS aussuchen und sıch entscheıiden,
welches Angebot er wahrnehmen ll eın Selbstbewusstsein als un!
und selne W:  Imöglichkeiten sınd gestiegen. Zur Formalıisıerung der
nhalte Urc den ar und das eld trıtt dıe Privatisierung der Religi-

als Ware. Der Einzelne kauft ngebote und Dienstleistungen A
Kırchensteuern der besondere Teiılnehmergebühren. Er selbst 111 ent-
scheiden, Wann und wıe das Angebot gestaltet wird, sodass 6S seinen
Erwartungen und Bedürfnissen entspricht, enn sschließlich A iıch
dafür mıt meılner Kırchensteuer«. So g1bt 6S katholische Chrıisten und
Konfessionslose, die ıhre Angehörıiıgen lıeber evangelısch beerdigen las-
SCI1, we1l eıne evangelısche TIrauertfeier iıhnen besser gefällt aTliur sınd
Ss1Ee bereıt, auch exira ezahnlen So lassen evangelısche T1ısten sıch
VO  — ıhrem Pfarrer / iıhrer Pfarrerın lıeber In eıner romantıschen Schloss-
kapelle trauen, wei1ıl iıhre Heıimatkirche iıhren Bedürfnissen ach einem
feierlıchem Ambiente nıcht entspricht. Eın möglıcher ndpunkt dıeser
Entwicklung ıst iın apan beobachten, INan 1mM Shınto geboren
wiırd, christliıch heıiratet und buddchıistisch egraben wird >
Religion gehö: für viele Menschen den konsumierbaren Gegenstän-
den und Ere1ignissen, deren ngebote 16 ach wecnselnder Lebenslage,

Vgl Tan Reader, Religion iın contemporay Japan, London 1991, 51
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Interesse, Bedürfnıs und Kaufkraft in Anspruch werden. Dıie
Kirchensteuer, die nıcht unverhüllt und direkt den Verkauf und Er-
werb VON Dienstleistungen durch eld offenbar werden lässt WIe
ren, ann nıcht mehr darüber hınwegtäuschen, ass elıgıon sıch uUurc
ar und Tauschgeschäfte vermiuittelt. Das aber wiırd ın der ege In der
Kırche nıcht wahrgenommen und offen oder gar krıitisch reflektiert, SONMN-
dern verhu verschleiert, und 6S wiırd darüber hinweggetäuscht: Denn
dıe Vermarktung VO  —; elıgıon widerspricht dem eigenen Anspruch, weıl
1ebe, Befreiung und rlösung nıcht urc auf und Tausch WEeT-
ben sınd, sondern »UumMSONSL« Urc Gnade und dementsprechendes 16
ben

In der Marktgesellschaft INUuSS Relıgion als » Produkt« das Beste auf dem Markt se1n,
I[1USS besser funktionıeren als jedes vergleichbare Angebot. Eın zweifelhaftes Pro-

dukt, das mıt Selbstzweiıfeln angeboten wiırd, kann keın Produkt se1n, das auf dem
Markt Bestand hat Wıe würde da eın Glaube, der wagt zweıfeln, ratlos und
{ragwürdıg se1n, wıe würde In eıner Marktgesellschaft wırken, In der auf den
ersten 1C alles geWISS se1in scheint?

Zum Marktgeschehen und der arktwirtscha gehö fundamental das
Phänomen der T äuschung. Waren täuschen über ıhren wıirklıchen Wert,
s1e verbreıten einen schönen Scheıin Dıie In der Marktwirtscha aNgCRC-
benen Werte wıe »Freiheıit, Gerechtigkeıit, Wettbewerb, Wohlstand für
alle, Arbeıtsplatzsıcherung« verschleiern die eigentlichen Werte und
Konflikte Konkurrenzkämpfe ärkte und Absätze, Konzentra-
tıon VON-und Gewiınn, Hıerarchiıen In Unternehmen, Befehlsstruk-
uren und Verdrängungskämpfe.

Kırche als Geschäft (Gjutes tun durch Konsum

In vielen Gemeıinden werden TOCduUukTe des » Eine-Welt-Ladens« ZUM Kauf angebo-
ten Der Kauf dieser Produkte vermuittelt dem Käufer das dass mıt seiınem
Geld eIWwas dazu beigetragen hat, dass die Arbeiter/iınnen einen gerechteren Lohn
erhalten. Leıisten können sıch diese Produkte allerdings 11UT Menschen, dıe ber g-
nügend eld verfügen.
»Brot für die Welt« hat gemeınsam mıt Bäckereıjen in Deutschland ıne Aktıon g_
startet » Jedes rot zeıgt Ihr Interesse den Menschen dieser Welt«. Das Brot, g-
backen Adus ausgewählten Rohstoffen Adus Asıen, Australıen, und Lateinamerı 1-
ka, wırd Famılıenbetrieben ıIn den extirem IINeN Gegenden dıeser Welt ıne Chance
auf eın besseres Leben geben Das rot wiırd gekauft, der ZU rot angebotene In-
formationszette]l wırd en!| abgelehnt oder eingesteckt und selten gelesen. den
Kunden reicht das ıffuse, nıcht weıter krıtisch vertiefte Gefühl, Gutes

haben (Ergebnıs eiıner Kundenbefragung durch Konfirmanden).
Dıiıe Fırma Benneton sıgnalısıert durch ihre Werbung: Wır übernehmen sozılale Ver-
antwortung, WIT und zeıgen: In dieser Welt o1bt Fremdenfeindlıichkeıt,
Krankheıt, Krıeg und 1od Durch den auf wird dem Verbraucher sıgnalısıert,
werde entlastet VON eigener polıtıscher Verantwortung und eigenem Handeln. Das
eigene Denken, Sıch-Verantworten und Handeln wiırd durch das Kaufen ersetzt SO
können Menschen Ideen festhalten, ohne denken und handeln durch Kau-
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fen.* Jüngst hat enetton PCI nternet Jugendliche aQus aller Welt gebeten, ıhnen ihre
Gebete schıicken. Diese Gebete wurden in einem uch in CD-Format weltweiıt
veröffentlicht.

Natürlıch lassen sıch » Eıne-Welt-Läden« und Benetton nıcht ınfach
mıteinander vergleichen: [Der TIOS der Eine-Welt-Produkte wiırd für g_
rechtere Verhältnisse verwandt, die Fırma Benetton hat die Steigerung
iıhres prıvaten Gewıinns 1mM Auge Allerdingsr siıch be]l den Käufern
VO  - Benetton und Eine-Welt-Produkten eIwas Vergleıc  ares eın IDERN
Gefühl, etiwas (ijutes getan aben, ann sıch auf den Akt des Kaufens
beschränken und INUSS nıcht weıtere Handlungs- und Lebenskonsequen-
Z einschließen. Menschen können een und Werten festhalten, oh-

denken sS1e muüssen 11UT kaufen Im Kaufen wırd allerdiıngs 11UT

für kurze Zeıt, NUur für den Akt des Kaufens eın egehren ach Waren
und ınn gestillt, dıe 1mM Besıtz Gc werden und urc Begehren
und auf ersetzt werden. Das Begehren UN die Begierde ist 1M-
INeT auch ein Anknüpfungspunkt für Theologie und dıe Thematisierung
menschlıicher Relıgiosität SCWESCH (»profundıior eit unıversalıor appet1-
t0«).
DIie Frage ist, welches egehren befrejiend den Grundbedürfnissen der Menschen
orjıentiert ist und wahre Erfüllung zeıgt und welches Begehren künstlıch und geld-
orjientiert eın unstillbares Verlangen entfacht, das 1U durch permanenten Konsum
(Erlebnis-, Bedürfnıis-, Begehrenskonsum) kurzfristig gestillt werden kann

Die Informatıionszettel, dıie mıt dem auf VO  = » Eıne-Welt-Produkten«
verteiılt wurden und den Käufer ber Absıcht, Hıntergründe und 1e1e
des » Eine-Welt-Handels« informıeren sollten, wurden selten gelesen,
heute werden S1E oft Sal nıcht mehr verteıilt. a die 10nen VoN
»Brot für dıe elt« und dıe Ex1istenz VO  — » Eıne-Welt-Läden« sollen 1er
krıitisıiert werde, S1e werden daraufhıin hınterfragt, ob S1E nıcht in den
(jemelnden VOT mıt konkreten Handlungs- und Lebenskonsequenzen
gefüllt werden müussten, damıt die » gute Tat« nıcht auf den Akt des Kon-
SUTTIS reduziert wırd (vgl 1' Tım, 6,6ff)
13 Dıakonie als Unternehmen: ege eld

Vor Zwanzıg Jahren begleıtete und pflegte dıe persönlıch 1m Stadtteil VOT be-
kannte Gemeijindeschwester oder Diakonisse kranke Menschen unentgeldlich! Als
die Pflege kranker Menschen eıner durch dıe Krankenkassen und Pflegeversiche-
TuNngcCh finanzıerten Ware wurde, entstand eın Sozıial- und Gesundheıtsmarkt. auf
dem sıch auch prıvate Anbieter betätigten.
Um auf dıesem Markt kırchliche Pflege in der Konkurrenz prıvaten Anbıetern
tHächendeckend anbıeten können, schlossen sıch Gemeıhinden Zentralen Diako-

Vgl Norbert Bolz und David Bossart, Kult-Marketing. Die (Jötter des
Marktes, Düsseldorf 1995; dazu als krıtische Werkmappe für den Hartmut Fut-
ferlieb, Iie Götzen des Verwirrers. Relıgion 1mM Kapıtalısmus (Werkmappe Relig1-
onsunterricht 3 9 ünster (Instıtut für Theologıe und Polıitık) 1998
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nıestatıonen und musste für jede pflegerische Dıienstleistung bezahlt WEeTlI-
den Für pflegerische JTätigkeıten g1bt 6S n vorgeschrıebene Zeiıtmodule und
Geldwerte, OR Haare kämmen, Betten machen und Kaffee einschenken mussen
berechnet und bezahlt werden. Weıl Gemeıihnden ıIn der Pflege fusı1onıeren, dıe \DJIEN
konıe der (Gemeılnden zentralısıert wird, Schwestern In eiınem flex1blen Pool VO  Z
Mıtarbeiter/innen zusammengefasst werden, sınd dıe Schwestern ın der (Gemeinde
VOT nıcht mehr persönlıch bekannt Kranke und pflegebedürftige Gemehnndemıit-
glıeder nehmen daher selbstverständlıch die Dienste prıvater Anbieter ıIn Anspruch,
weıl S1IE sıch nıcht Von denen kırchlicher Anbiıieter unterscheıiden. Weıl pflegerische
Hılfe als Ware angeboten wiırd und jede Tätigkeıt in Geld-Wert erfasst wird, verlie-
T[CcMN dıe Diakoniestationen ıhr besonderes Profil Sıe werden eıner Holdıng
leiner und großer Unternehmen des Sozılal- und Gesundheitsmarktes. Der onkur-
ICILE-, Arbeıts- und Zeıtdruck, dıe Ökonomisierung der ege kranker Menschen
prag dıie Pflege und das Arbeitsklıma iın Diakoniestationen.

In den Auseinandersetzungen die Entstehung VO  - Dıakoniestationen
en inha  1C Fragen ach dem chrıistliıchen Profil keine besondere

gespielt. Die Monetarisierung In der on-Profit-Arbeit der 1AaK0O-
nlıe, die nıcht kommerziell ausgerichtet ist, aber finanzıel]l VON Refinan-
zierung, Zuschüssen und Spenden abhängıig ist, führt dazu, dass nhalte
gleichgültig werden. Die erstie rage In der Begegnung zwıschen
Schwester und Patıent, nachdem das Krankheıtsbild und die Pflegebe-
dürftigkeıt besprochen wurden, ist die rage ach der Fınanzlerung. Be-
s„onders Arme und Unterversicherte spüren und rleben dıe atur der
(Okonomıie auch In der Dıakonie. Die persönlıche Begegnung zwıschen
Schwester und Patıent VOT ohne Zeıitdruck und Hektik fıel dem
Markt-konformen wang AA Zentralisation ZU DIEL. die egegnun-
SCH) Waren-Beziehungen werden lässt CItGIUC Hektik,
Geschwindigkeıit und Beschleunigung sSınd Feinde der Beziehungen, der
Begegnung und persönlichen Zuwendung. empo lässt keıine ähe
Nur Langsamkeıt, sıch eıt nehmen, zuhören können ermöglıchen (je-
meıinschaft und Vertrauen, dıe rundlagen sınd für diakonıische ege
Langsamkeıt aber ist eın WEr der In der VO ar dıktierten Bewer-
tungstabelle der SE nıcht vorkommt. SO werden hiılfebedürftige Men-
schen auf iıhr Leıden reduziert und passıven pfern degradıert, denen
eın Hilfehandeln durch Professionelle zute1l wırd. Da wırd nıcht auf e1l-
en Hılfeschrei geantwortet, sondern eiıne Palette VonNn Sozi1alwaren auf
den ar geworfen, da werden 1enten gemacht und Abhängigkeıten
geschaffen. Da Za der Absatz und nıcht die Not ıne Dıakonie der
Gegenseitigkeit aber nımmt wahr, dass Helfen immer wechselseıtiges
Helfen ist und in Begegnungen auch die Schwächsten den Helfern helfen
können Ansatz der Entprofessionalisierung). Hılfebedürftige sınd eın
Produkt und UObjekt, sondern Menschen, die eben nıcht marktkonform
SINd.
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Werbung und Sponsoring: »Eıinfach hımmlısch«

» Lassen Sie sıch den Sonntag versüßen!'« Kleine Zuckertütchen werden In (Gjemeiınn-
degruppen verteıilt, mıt denen ZUMM sonntäglichen Gottesdienstbesuch eingeladen
wırd » Einfach hıiımmlısch! Der NeCUEC Rahmenvertrag der FV Kırche VOonNn Westfalen
(LKA) mıt der 1-Mobil.« Die BV Kırche VON Westfalen wirbt für die Deutsche Te-
lekom und kirchliche Miıtarbeiter/innen erhalten 1mM Gegenzug Sondertarıfe.
Am Baugerüst der Stuttgarter Stiftskiırche hängt Werbung des US-Nachrichtensen-
ders
Gemeindebusse fahren als wandelnde Litfasssäulen zugepflastert mıiıt Werbung des
örtlıchen Getränkeshops, der Brauere1 und des Beerdigungsunternehmers durch
den Stadtteil

Sponsoring und Werbung sınd In der Kırche selbstverständlıch OTr-
den, weıl sS1Ie eine zusätzlıiıche Einnahmequelle sınd und für dıie Ware
»Religion« natürlich auch geworben werden 11USS Grundsätzlıc hinter-
rag und dıiskutiert wiırd dieses ema aber selten. ıbt E eıne Evange-
lıums-gemäße erbung” Wiıe sähe kırchliche Werbung dusS, die der Ge-
rechtigkeıt des Reıiches (jottes (Mt Z entspricht” Sınd Werbung
und Religion inkommensurabel der konvertierbar, sodass elıgıon z

Werbung und Werbung ZUT elıgıon konvertiert? Nıcht dıe ıinha  1
Auseinandersetzung ber das, Was Menschen brauchen und S1e mensch-
ıch macht, ist entscheıdend, sondern Werbekampagnen vermiıtteln die
Bedeutung VOIN nnalten Werbung präformıiert dıe ahrnehmung der
Menschen. » Unsere alltäglıche Wahrnehmung ıst Ableitung VOINN Wer-
bewahrnehmung.«> Ist Werbung grundsätzlıch auf Verführung und 1’aM-
schung qus®? Wenn dıie Kırche mıt ähnlıchen Miıtteln und Strategien für
sıch wiırbt WIEe alle anderen Waren auf dem ar annn erweckt und
verstärkt S1e beim Kunden den INndruc dass in der esellscha keine
Lebensbereiche mehr exıstieren, dıe nıcht VO eld und VO ar.
transformıiert worden sınd.
ıne Gemeıinde, die sıch Von Unternehmen lässt, beg1ibt sıch ın
eıne Abhängigkeiıt, die ntier Umständen verhindert, das Unternehmen
Ööffentlich krıtiısıeren, we1ıl INan Gefahr läuft, dann keine Spendengel-
der mehr erhalten Gleichzeıintig gerä) die (Gjemeilnde In die Gefahr, mıt
dem eld AUus der iırtscha sozıale Missstände lındern, dıe Urc
eben diese orm des Wırtschaftens in der Gesellscha überhaupt erst
entstanden ist. Muss ber die Herkunft und den rprung des Geldes
nachgedacht werden, oder gılt, dass INan sıch Freunde macht mıt dem
ungerechten Mammon®? Ist also nıcht die Herkunft des Geldes, sondern
UTE seine erwendung entscheidend?

Bolz/Bossfirt‚ Kult-Marketing, 269
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Unternehmensberatung Vom Klıngelbeutel ZU Non Profit-Center?

Das Bremer Theater der Fussballvereıin Bayern München der Deutschlandfunk
Unıversıtäten und Gewerkschaften Kırchen und (Gjemeılnden Profit- und Non-Profit-
Unternehmen aus den Bereichen Kultur Relıgion Wiıssenschaft uns und Sport
S1C alle suchen finanzıellen und strukturellen Krıisen und Rat be1l Unterneh-
mensberatungen WIC cKınsey McKiınsey wird nıcht gefragt WIC Arbeıtsabläu-
fe effektiver werden kostengünstig rationalısiert und TOdukTe effizient angeboten
und erkauft werden können sondern auch WIC Kranke gepflegt und und
das »Eigentliche« der Kırchen verkündıgt werden kann cKınsey untersuchte fast
Cin Jahr kostenlos das Angebot der evangelıschen Kırche München und Umge-
bung Nach dıesem Pılot-Projek en viele Kirchenleitungen der einzelnen Lan-
deskırchen und Diakonische Werke CZ  ung Unternehmensberatungen
Anspruch gl  IN
Seitdem haben Philosophie und Methode der Unternehmensberatung Eıngang
kırchliche Überlegungen gefunden Aus Gläubigen wurden Kunden auf dem kıirchlı-
chen Markt, Aaus Pfarrer/innen Manager/ınnen, Aus dem Evangelıum CIM Produkt, aus
der Verkündigung Dienstleistungsangebote aus Gemeindekonzeptionen Corporate
Identity und Design
Es ann und sol] nıcht bestritten werden dass eratung Aaus der Dıstanz
VO  ; außen für Kırche und (GGemeinden hılfreich SCIMN ann C KOr-
rektiv mangelnde ökonomische Kompetenz der Miıtarbeıter/innen

bılden ungenügenden Informationsfluss und fehlende 1ranspa-
TE CIMn 1T11USES Nebeneıinander der Eınrıchtungen und 1tarbe1-
ter/ınnen und enlende vorausschauende Personalplanung Bevor
allerdings Cı Unternehmensberatung VON der Kıirche beauftragt wurde
wurde der ege] nıcht inhaltlıch diskutiert ach welchen Werten KrI1-
terıen und Konzeptionen die Unternehmensberatung arbeitet und ob SIC

den Werten und Krıterien der Kırche Denn Unternehmensbera-
tung 1ST nıcht gleich Unternehmensberatung Lässt sıch dıe Unterneh-
mensberatung VON den Werten und Zielvorstellungen der Kırche leıten
und 1011@ S1IC Selbstfindungsprozess und Ideewerkstatt
C1INC Verständigung ber inha  1C Zielvorstellungen der 1St die Bera-
tung relatıv unabhängig VO Inhalt? Es o1bt Unternehmensberatungen
WIC cKınsey, die jeden Inhalt ob Hamburger oder uto ob kvange-
I1um der Kunst mıt demselben Muster und derselben Tuktur enan-
deln Jede Oorm aber beinhaltet bestimmten Inhalt WIC jeder
Inhalt 61n bestimmte orm bedingt Orientiert sıch die Unternehmens-
beratung den Vorstellungen und Krıiıterien des leıtenden Managements
(der Kırchenleitungen), der hat S16 beteiligungsorientierten An-
Satz ach dem haupt- und ehrenamtlıche Miıtarbeiter/innen Kırchenfer-

und -nahe den Beratungsprozess eingebunden werden” Es 1STt ein
gravıerender ntersch1e: ob Kırchen ganz bestimmten gesell-

Vgl dazu Hans-Ulrich Perels Wiıe führe ich 1Ne Kırchengemeinde?
Mögliıchkeiten des Managements Gütersloh 1990 ers Wıe hre ich 1Ne Kır-
chengemeinde? Modelle des Marketing, Gütersloh 991
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schaftlıchen Sıituation den befreienden Einspruch Jesu des Men-
schen Selbst- und Weltzerstörung verwiırklıchen wollen oder ob S1Ee L1UT

den Mitgliıederbestand halten, sıchern und vergrößern und eınen Spar-
uUrs durchsetzen wollen Es o1bt Unternehmen, die Beratungsfirmen mıt
dem Onkreten Interesse engagleren, den Personalabbau begründen und
die Unruhe ber Kürzungen auf die Beratungsfirma abwälzen können.
Den Wertvorstellungen eıner christlichen Gemeinde entspricht aber 1Ur
eın inhaltlıcher und beteiligungsorientierter Ansatz der Beratung.
Werden Werte und Phılosophıe der Unternehmensberatungen dıskutiert,
dann zeıgen sıch graviıerende nterschıede zwıschen christlicher (Ge-
meınde und Unternehmensberatungen. Für Unternehmensberatungen hat
Effizienz In UuUNseceIer schnelllebıgen Gesellschaft eınen en Stellenwert
Miıt ıhrer Hılfe werden optımale eihoden entwickelt, VO  —_ un.
ach un kommen. Diese ethoden sınd dann optımal, WEn S1Ee
Zeıt SDarcn, enn Zeıt kostet Geld, WE S1iE kostengünstig sınd und dıe
Leistungsfähigkeıt un: Arbeitskraft eiınes Menschen bıs dessen Gren-
CN ausnutzen Effizienz erfordert, dass eın Produkt (»Relıgion« der
»Nächstenliebe«) vorhersagbar und berechenbar iıst Berechenbare Ver-
einheitliıchung, Zentralısatiıon, nıcht phantasıevolle und eative Vielfalt
ist Ziel eines effizıenten Marketings. Es soll für den Kunden auf be-
stimmten Erfahrungsebenen tröstlich se1n, ass 6S keine Überraschungen
o1bt (der amburger überall gleich schmeckt, ob In oskau der New
ork und das christliche Glaubensbekenntnis überall asselbe ıst)
Gleichwohl gera dıe Zeıt selbst el unter das DDıktat der Beschleunıi-
SUuNg, Was eıner ständıgen Überforderung und Anstrengung führt
Was gestern och ktuell und modern WAar, das ist heute schon veraltet.
Beschleunigung aber ıst der ein: der Begegnungen zwıschen Men-
schen, der eın der 16 und des Sozı1alen. Nur Langsamkeıt, behut-

ıtgehen miıt Menschen (Miı 6,8) ermöglıcht Gemeinschaft, 1e
und Vertrauen./

Unternehmensberatungen fordern den professionellen Miıtarbeıter, der selbstständiıg
und hoch motivıert ıst, der eın Schicksal In seiıne eıgene and nımmt. Er ist mobiıl,
flex1bel, wıssbegler1g; versucht seine Ziele mıt einem mınımalen Aufwand CI -

reichen, sıeht ständıg auf dıe Kosten; denn jede Mark, dıe unter das Stichwort
» Kosten« tällt, unterliegt dem Zwang ZUTI Rechtfertigung. Weıl [an ıhm nıcht VOCI-

irauen kann, INUSS kontrollıert, beurteıilt, gelobt und krıitisıert werden. Unterneh-
mensberatungen versuchen, den Menschen ändern, iıhn marktförmig zumachen,
S1E wollen nıcht [1UT Unternehmen und Instıtutionen ändern Nur Machen, Tun, e1s-
tung und Haben tellen Werte dar, leıden, ohnmächtig se1N, sıch ausgebrannt und
überfordert fühlen, ängstlıch se1n, Selbstzweıtel haben keıine Bedeutung, s1e mussen
verdrängt, überspielt und verschwıegen werden. Niederlagen und Ohnmachtserfah-
FUHSCH sınd keın Ihema Das ber fl  z eıner permanenten Überforderung,
ceelıschen Erkrankungen und eınem gnadenlosen Konkurrenzkampf. DIie Mensch-
lıchkeit eiınes Menschen besteht nach christliıcher Überzeugung aber gerade darın,

Vgl dazu Fritz Reheis, IDIie Kreatıivıtät der Langsamkeıt. Neuer Wohlstand durch
Entschleunigung, Darmstadt 996
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dass ich den anderen für miıch daseın lassen kann und meıne AÄngste und Schattense1-
ten auch als Mitarbeiter/in nıcht verschweıigen InNnussS

Warum suchen Kirchenleitungen, Kirchenkreise und (Gemeılnden Hılfe
und Rat be1ı Unternehmensberatungen, lassen S1IE sıch nıcht era-
ten durch Selbsthilfegruppen, Konsum- und Wohngenossenschaften, ql-
ternativ-öÖkonomische Netzwerke, Arbeitslosen-Initiativen, Schuldner-
Gruppen, Gemeıinden VOT Ort? Wären s1e nıcht VO Auftrag der christlı-
chen Gemeinde her die wirklıchen Berater, Ja ubjekte des Glaubens?
KÖönnten dıe Kırchen nıcht dann entdecken, ass S1Ee der Z Weltreligion
gewordenen Okonomie och eIWAaSs entgegenzusetzen hätten?

elıgı1on als eld

eld ist die verbindlıchste er odiıerungen. »Geld und der darın Aaus-

gedrückte Reichtum en anscheinend 1Im Gegensatz menschliıchen
Ressourcen keıine (Girenzen. Im rang ach eld verwirklıcht der
ensch se1in Streben ach Unendlichkeıt und Unsterblichkeıit. Er wiırd
ZU Gott, weıl aus dem Nıchts schaffen scheint. Waırtschaft g_
wınnt damıt den transzendenten, grenzüberschreitenden Charakter,
den dıie Menschen früher ın der Relıgion gesucht haben.«® eld ıst das
wichtigste Medium uUuNnseIer Gesellschaft die Geldmünze War ach der
Hostie das zweıte Massenmedium VOT dem Buchdruck Sämtlıche hısto-
risch dokumentierbaren Versuche, eınmal erfundenes eld wieder abzu-
schaffen und Medium eld vorbeı 'gerechter en und han-
deln, sınd gescheıtert. DiIie Abschaffung des Geldes wiırd keıner Stelle
der empfohlen, allerdings eıne andere Eıinstellung und eın alterna-
t1ver mıt eld lle Gesellschaften versuchten und versuchen,
bestimmte (Gjüter und Dienstleistungen VO eld und VO Warenmarkt
freizuhalten: Liebe, CC Wiıssenschaft, Kunst und elıgı0n; dagegen
aber steht dıe rfahrung, ass auch eC 1ebe, Wissenschaft und elı-
g10N und also für monetare Formen anfällıg SInNd.
Der gesamtgesellschaftlıch herrschende Umgang mıt eld prä und be-
stimmt auch dıe Kırche, ohne ass dies analysıert, kritisch reflektiert und
öffentlich diskutiert würde.

Vgl Bernhard Laum, Heılıges Geld, Tübingen 1924:; Hans Chr. Binswanger,
eld und Magıe, Stuttgart 1985; Jochen Hörisch, Kopf oder ahl DIe Poesıe des
Geldes, Frankfurt a.M 1996; ders., rot und Weın. Dıe Poesıe des Abendmahls,
Frankfurt a.M 1992:;: ders., Geld als Medıum, Die Neue Gesellschaft Frankfurter
Hefte (1997) 310—-317; Wilhelm Kasch Geld und Glaube, Paderborn 1979;:
Helmut Kaiser, eld Seine »ethische« Rationalıtät, ZEE (1994) 1 15—-133; Peter
Krieg, Die Seele des Geldes. Mythen der Moderne 1 Frankfurt aM 1990, Vıdeo-
Fılm mıt Begleıttext.
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In der Kırche überwıegend C111 theologiefreier Umgang mıit Geld und Ver-
e und das theologische Reden VO  — der Kırche und ihrem Geld 1St empirieblind
Seıt der Reformatıon hatte dıe kırchliche Geldverwaltung Rahmen evangelı-
schen Lehre VO  — der Kırche keinen zentralen Platz Luther entkıirchlichte und ent-
sakralısıerte das Ihema und frei für Prıvatisıerung und fireien Handel Die
Verantwortung für das Geld hegt für ihn beım einzelnen Chrısten Er betonte Z.Wi
dıe dogmatısche Bedeutung der Frage nach ott oder Mammon, ber dıie onkrete
rage nach dem rechten Umgang  RN mıt Geld wurde nıcht als ekklesiologisches und
sozlalethisches IThema erkannt ? Bıs heute bleıibt dıe ökonomische Seıite des Kırche-

weıtgehend ausgeblendet Es wird ı der Regel nıcht theolog1ısc reflektiert
dass dıe Kırche Großorganisatıon und Arbeıtgeberin Tausender Menschen und E1g-

VO  —; Vermögenswerten 1st SC1 denn als Negatıivfolie davon freıen und
relatıv unabhängıgen Kırchlichkeit

eichtum und appheıt des Geldes Wenn der Kırche das eld

Seıt 9900 wiırd den Kırchen über Geld gesprochen ausgelöst durch dıe Behaup-
tung, SC] knapp geworden Der Solıdarıtätszuschlag ZUT Einkommensteuer die
finanzıelle für dıe Kırchen den uen Bundesländern dıe Reform der Steu-
ergesetzgebung, dıe steigende Arbeıtslosigkeıt all das habe dazu geführt dass das
Geld knapp geworden SCI und werden Hausmeiıster- und Küsterstellen
werden nıcht mehr besetzt sondern VON Ehrenamtlıchen übernommen Betriebsbe-
dıngte Kündıgungen werden ausgesprochen Ehemalıge Soz1lalarbeıiterstellen werden
mıiıt Pfarrer/ınnen ZUuT Anstellung besetzt Sozlale und dıakonısche Arbeıtsbereiche
werden aufgegeben bzw 11UT dann weltergeführt W i refinanzıerbar sınd
sıch überwıegend durch staatlıche Zuschüsse oder Spenden tragen Kırchliche und
diakonıische Einriıchtungen werden (GmbHs verwandelt das finanzıelle Rısıko

INLNIMIETEN

Gleichzeıitig investiert dıe Kırche Geld Unternehmensberatungen Werbung und
Imagepflege Mıllıonen Mark gab dıe EKD für die ampagne die C1-
en Ladenöffnungszeiten » Sonntags aus Mıt dem Geld das für dıe Selbst-
Darstellung der EKD auf der EXpO 2000 annover ausgegeben wurde hätte dıe
A4Qus » Spargründen« zunächst geschlossene kvangelısche Journalıstenschule Jahre
lang weıtergeführt werden können Die katholische Kırche hat N Werbe- und
Imagegründen Gelder Miıllıonenhöhe dıe Sat Produktion des Großstadtpfar-
TeIrIs Schwarz investiert

Zur Hermeneutik des Geldes gehö einerseılıts die Behauptung, ass 6S

knapp SC1 und andererseıts der Versuch den Reichtum und dıe des
Geldes verbergen Dıie geldorientierte Weltr alur ass 6S nıchts
uUumsonst aus Naı g1bt es 1ST qals knapp anzusehen und hat SCINEN
Preıs Sollte 6S der esellschaft TOCUukKkTe und (jüter und
geben und dadurch ıhr Geldwert fallen werden S1C vernıchtet und 6S
wiırd S16 künstliıche appheıt erzeugt Wırkliche oder künstliıche
Knappheıten können überwunden werden 1r Schenken und Teılen

Vgl dazu Richart Sfaats, Deposıta1 DiIie alte Kırche und ıhr Geld, 1979
Vgl dazu dıe Debatte SA'T Serıie »Schwarz greift N  » Communicatıo

Sozlalıs 28/1995, 130—165; tto Fuchs Kırche Kabel — Kapıtal. Standpunkte
christlıchen Medienpolıtıik, München 1989, 76—91
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der WAas äufiger geschieht urc Diebstahl aub Betrug der
Krıeg ıne Hermeneutik der abe der des Geschenkes der (Ge-
lassenheıt und der Daseinsfreude hat angesichts des eld-Codes 1Ur

NI Aussıcht auf Erfolg
ber dıe Fülle des Reichtums wiırd weder der Gesellschaft och der
Kırche offen gesprochen obwohl der eiıchtLum lebensbedrohend 1St (Ps

8ft 17 1ım 6ff) Reichtum hat die Möglıchkeıt Kom-
munıkatıon endgültig zerstoren (EK Hınter dem Reichtum VCI-

borgen 1ST das endlose egehren dıe Habgıer dıe das eld eIWwas
Göttlichem macht (Mk 27 Kor IDie Lebenssıtuation der
Armen Deutschland 1ST statistisch erfasst und wıissenschaftlıch gründ-
ıch analysıert ber Reıiche und Reichtum o1bt O vermutlıch

ıschung aus schlechtem (Jewlssen und ngs VOT »emotionalen
Vorurteijlen« und » Ne1d Diskussion« OI1 11UT firagwürdıge Da-
tenbasıs keıne aussagekräftigen Definiıtionen und 11UT WEN1ISC 1S55S5©11-
schaftlıche nalysen
In der den Landeskırchen den Kırchenkreisen und vielen
Gemeılnden g1bt D bıs heute keıne umfassende Bestandsaufnahme un
Analyse des Reichtums. Kırc  ıches Kapıtal und Vermögen, ıhre edeu-
tung und erwendung stehen 1 keıiner inhaltlıchen Beziıehung theo-
logischen und soz1l1alethischen Überlegungen des »Evangelıums der Arı

Die Okonomıie chafft ı sıch geschlossene E1ıgenwelten (vgl Mt
T 10) dıe ausschließlich der Bestandssıcherung und Vermehrung
dıenen SO heißt CS ann auch der Verwaltungsordnung der EvV
Kırche VOo  x Westfalen » Das kırchliche Vermögen darf nıcht hne Not
vermındert oder miıt Verpflichtungen elaste werden Es 1sSt vielmehr
siıcherzustellen dauernd erhalten und ach Möglıichkeit verbes-
SCTTN < Wiıll die Kırche Rendıite Aaus ihrem eld und Vermögen erzielen
dann I1USS S1IC sıch auf dıe Regeln der Marktwirtschaft den CN-
wartıgen Bedingungen einlassen Das der Kırche zurückgelegte und
angelegte eld sol] der Sicherheit (der ehalter und Renten der Arbeıt)
dıenen allerdings HTC derartıge Absıcherungen auf dem Kapıtal-
11 Vgl Ernst-Ulrich Huster FIe.) Reichtum Deutschland Der dıskrete Charme
der sozlalen Dıstanz Frankfurt New York 1993 ders Neuer Reichtum und
alte IMU Düsseldorf 1993 ers Reıich schön gul 1evıel soz1ale I)ıstanz VCI-

dıe Gesellschaft' Blätter für deutsche und iınternatıonale Polıtik (1996) 07ff
ers Reichtum Deutschland DıIie ewımnner der sozı1alen Polarısıerung, Frank-
furt New ork 199 7/ Hartmult Schul und FEckart SDOO e} »Geld 1ST
Aa Reıichtum Deutschlan: eılbronn 996 Evangelische Sozialseminare VO.  >

Westfalen Hg.) Anstossen Schwerte |August| 996 » Reichtum Tabuthema Nr
|« (mıt vielen Anregungen für Bıldungsveranstaltungen (jemeınnde und Schule:
vgl dazu Suüdwind (Hg » Arme Reıiche Chrıisten«. Dıdaktıiısches Materıal NVICT

Einheiten für 11NC kontextuelle Arbeiıt mıt der Bıbel Gruppen, Siegburg *1996:
Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung Württemberg Hg.)
Markt aCcC Magıe Lernfeld Okonomıie Stuttgart Evangelisches Bil-
dungswerk Berlin (Hg Okonomıie lernen der Gemeınunde Berlın Dokumentatıon
61 und 62/1 088 das baugerüst 3/1997
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markt dıe Zukunft der kırchlichen Rentner WITKI1C sıcher ist,; INUSsS be-
zweiıfelt werden. Mehrere Wırtschaftskrisen und Zzwel Inflationen 1m 20
Jahrhundert egründen diıese 7 weiıfel (vgl MtTt 6;,19) Theologisc ware

fragen, Was 6S für den Glauben bedeutet, WEeNnNn Christen nıcht mehr
ıhrer olidar-Gemeinschaft u  $ sondern Gläubiger VON weltlıchen
Schuldnern sınd, die das eld der T1Sten In Oorm VO  — Immobilıen ZC-
mietet en oder als arlehen nehmen ussten und Zins-
Schuldzahlungen eısten en [)Das eld War und ist nıe WITKI1C g_
ec und ann keine Siıcherheiten bieten (vgl Jak 5,1—6)
Obwohl dıe Kırche 1m Unterschied öffentlichen Hand und ZUTIN Staat (mit seiner
Defizıtfinanzıerung und Rıesenverschuldung) über immense Reichtümer verfügt,
verhält s1e sıch deckungsgleıch mıt den Sparmahnahmen der Ööffentliıchen Hanı  O Ab-
bau VOon Arbeıtsbereichen, Wegfall VON Arbeitsstellen be]l Pensionierung, kw (kann
wegfallen)- Vermerke hınter Stellen, Streichung des Weiıhnachtsgeldes, Kürzung der
ehalter für Berufsanfänger. Wıe In der Gesellscha: und Waırtschaft fängt das Spa-
rIecn uch In der Kırche unten esp wırd des geringsten Wıderstandes

be1l Ziviıldıenstleistenden, Putzkräften, Hausmeistern und Küstern, Krankenschwes-
tern, Erzieherinnen und Sozlalpädagogen, wırd be1 den Gehältern der kın-
gangsstufe und nıcht be1 Spiıtzenverdiensten. Wertmalistahb für die Arbeıt und für dıe
hiıerarchıische Posıtion In der Kırche ist nıcht hınterfragt das Geld, dıe öhe des
enaltes Der für den Bereich gewerkschaftlıcher Betätigung iıhrer Miıtarbeıter/innen
Von der Kırche iın Anspruch CHNOMMENC » Drıtte Weg« wırd ım Bereich der Okono-
mıe überhaupt nıcht ın krwägung VCZUORCHH.

Warum INan für Bestimmtes eld oder eın eld hat, wohln das verfüg-
are eld 16 ob und WIe diese Vorgänge theologisc bewerten
sınd, darüber wırd In der Kırche nıcht gesprochen. Hınter dem Spar-
‚W und dem Reichtum In der Kırche aber stehen Furcht und Lebens-

(LK ö 13—21; Mt 6, 9—2 Die behaupteten finanzıellen Eng-
passe und die ausgegebene Leıtlinie »Sparzwang« führen einem NCga-
tiven Regelkreıs, der sıch verstärkt als Abbruch kırc  ıcher Arbeıt und
nıcht als konstruktive Veränderung und Besinnung auf die »essentlals«
darstellt |Der »Sparzwang« blockıert Innovatıves Denken und führt
Verteijlungs- und Konkurrenzkämpfen zwıischen theologıschen und
niıcht-theologischen Miıtarbeıter/ınnen, zwıschen kırchlichen Arbeıtern,
Angestellten und Beamten, zwıischen Berufseinsteigern und abgesicher-
ten Kırchenbeamten, zwıschen Vollzeit- und Teilzeıtbeschäftigten. » [JDa-
mıt ist der grundlegende Auftrag der Kırche, der auf dem Miıssionsbefehl
eru In den Horizont der Sparmaßnahmen gerückt«. !® Er ıst den
Horizont der Sparmaßnahmen gerückt! ıne Kırche, dıe Ööffentliıch
den Abbau VO  —_ Arbeıtsplätzen protestiert und S1e 1m eigenen Bereich
praktızıert, ıst unglaubwürdıg. Glaubwürdigkeıt und Akzeptanz kırchlı-
chen andelns könnten zurückgewonnen werden, WENN das vorhandene
Vermögen und der Reichtum dazu genutzt würde, Mıtarbeıiterstellen DC-

Wofram Rohde-Liebenau, eın anz UunNnl: Goldene Kalb, (1999) 37/78; vgl
Detlev Haupt, Unternehmen Kırche, 999) 3/74—376
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CIl den ren: erhalten oder gar auszubauen und sozlal-diakonische
Arbeitsfelder ebenfalls den ren: stabılisiıeren oder A4UuSs-

zuweıten.

Kırchensteuer und Steuergerechtigkeıt: Wer reich ist, 7a aum
Steuern

Wer eın Eigenheim baut, bekommt acht Jahre lang 45() Kırchensteuer geschenkt.
Die Kırche finanzıert mıt hrer fraglosen Koppelung der Kırchensteuer ohn- und
Fınkommensteuer den Bau VO  —; Eıgenheimen mıt Dıie, dıe sıch nıe 1mM Leben eın e1-
N Wohne1igentum elısten können, finanzıeren mıt iıhrer Kırchensteuer den Eıgen-
eımbau mıiıt Da Wohnungse1igentümer seıt 1989 die utzung iıhres Hauses nıcht
mehr versteuern müssen, eın Mieter jedoch seiıne Miıete nıcht steuermıindernd geltend
machen kann, potenziert die Kırche dıe Steuerungerechtigkeıiten.
Eın reicher Unternehmer erhält vVvon der Kırche Sonderkondıitionen be1 der Berechung
selıner Kırchensteuer.
» Die Kırchen erbringen In erhebBblıchem mfang Leistungen auch über ihre Mitglıe-
der hınaus für dıe Allgemeıinheıt Daher ist dıe Sıcherung der kirchlichen Fiınanzen
auch Von allgemeınem Interesse.« Der Minıisterpräsiıdent VO  —_ Rheinland-Pfalz, Kurt
Beck, hat ZUT Sıcherung der finanzıellen Basıs der Kırche vorgeschlagen, das Fın-
kommen als Bemessungsgrundlage der Kırchensteuer nehmen Dann könnte die
Kırchensteuer, das gleiche Aufkommen WwIe heute erzlelen, mehr als dıe
Hälfte sınken, und dıe Senkungen des ınkommensteuertarıfes und weiıtere Ande-
T: des staatlıchen Eınkommensteuerrechtes heben zukünftig ohne negatıve
Auswirkungen auf das Kıirchensteueraufkommen ; dıe Kırchen könnten dann selbst
entscheıden, welche Tatbestände sıch mındernd auf dıe Kırchensteuer auswiırken
(Anzahl der Kınder, besondere sozlale Härten Der Rat der FEKD hat diesen Vor-
schlag zunächst abgelehnt mıt der Begründung: Der Kırche in Deutschland ginge

finanzıell noch nıcht schlecht, dass s1e das System der Kırchensteuer grundsätz-
ıch ändern müsste. !$

Die Eınnahmen der Kırchensteuer, das gesamte Fiınanzwesen der Kırche
ist direkt und indırekt abhängıg VO  —_ der staatlıchen Wırtschafts- und
Steuerpolitik und VON der allgemeıinen wırtscha  ıchen Entwicklung. Die
Werte und Ungerechtigkeıiten, dıe In Staat und iırtscha herrschen, S1e
spiegeln sıch auch ıIn der Kırche wıder. Das kırchliche Anstellungs- und
Entlohnungssystem ist die entsprechenden Regelungen 1mM staatlıchen
Bereıich gekoppelt. Der e1isiau zwıschen Arbeıtslosigkeıt, Steuerunge-
rechtigkeıt, Kırchensteuereinnahmen und Beteiligung der Kırche
au VOIN Arbeıtsplätzen wırd weder kırchenıntern och Ööffentlich diıs-
kutlert. Dıe Verknüpfung der Kırche mıt der Gemeılnwesenarbeiıt, dıe A4aUus
öffentlichen Miıtteln unftferstutz wiırd, wırd In dem Moment ZUT finanzıel-
len Belastung der Gemeıinde, die OITIentlıiıche and 1m Soz1ijalbereich

13 Vgl dazu Kurt Beck, Dıiıe finanzıelle Basıs der Kırchen sıchern VO » Netto«
ZU » Brutto«, AMOS 3/1999, 19; tto Meyer, eın rund ZUT anık-Mache eht
der Kırche das eld aus’?, ıIn MOS 1/1996, 5_, Heinrich Vokkert, IDie Kırchen-
steuern steigen and In Sıcht?, MOS 3/1999, 20:; ders., Die Kırche und ıhre Fı-
anzen, MOS 3/2000, 1—12; InZ0 Horstmann Me.) Wo Vısıonen fehlen, verkom-
INC)  — Menschen, TRANSPAREN 40/1 995, 5 A
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SDarcn beginnt Die wechselseıtigen Verflechtungen zwıschen W ırt-
SC  a Staat und Kırche führen dazu, ass c5 11UT einen halbherzigen und
nıcht entschiedenen, Ööffentlichen kırchlichen Protest und Wıderstand

eine ungerechte Wırtschafts- und Steuerstruktur und Kür-
ZUNSCH im sozlalen Bereich g1bt Selbstständige und Unternehmen tragen
[1UT 5.7% der gesamten Steuerlast, während iıhre Gewımnne 998
30,5% gestiegen Ssind.

Liegenschaften, TUn und en Investieren iın Menschen der in
eDaude

Der Erhalt VON Kırchen, Gemeilndehäusern und sonstigen Liegenschaften
ıst eıne Angelegenheıt, für die in der ege immer eld da ist Die
Kiırche hat Mitglıeder verloren, aber NUr wenige Liegenschaften aufge-
geben en den Personalkosten sınd domiınante Kostenfaktoren ıIn den
Gemeılnden dıe Bewirtschaftungskosten und dıie Instandhaltungskosten
für die Gebäude Dass für Gebäude und Investitionen in Steine eld da
ıst und für Menschen nıcht, wiırd damıt egründet, ass Investitionen In
(Gebäude einmalıge usgaben selen, dıe In Arbeıtsplätze und Menschen
aber längerfristige Verpflichtungen darstellten Für den Neubau, für die
Renovierung und den Erhalt der Gebäude können Gemeı1lnden arlehen
aufnehmen. Wıiıll eıne (Gjemeılnde mıt Hılfe VOIN arlienen der Ure
Kreditaufnahme aber Arbeıtsbereiche und Arbeıtsplätze sıchern,
wiırd das VON der Verwaltungsordnung untersagt: » Der ausha ist ın
Eınnahme und Ausgabe auszugleıichen. Der Ausgleıch darf nıcht ber
Darlehn erfolgen« $ der Verwaltungsordnung der Bv Kırche VON

Westfalen).
Zentraler Aspekt eiıner gerechten und sozlalen Okonomie WAar In bıblıschen Iradıtio0-
NC der miıt rund und oden, mıt Gebäuden und Liegenschaften. » Meın ist
das Land« (3Mose Z Z Miıcha Z Wer über (Grund und Boden, über Liegen-
chaften und Häuser verfügt, der bestimmt auch über die Grundelemente des Lebens,
über Nahrung und Rohstoffe, über Arbeıt und Wohnen und verfügt über dıe wirt-
schaftlıche und sozıale Sıtuation der Bevölkerung. Die Entstehung der Okonomıie der
Geldwirtscha hängt mıt Veränderungen be1 dem Eıgentum Grund und Boden
ZUSaMMmMenN, indem Privilegierte und Reiche über die Grundelemente des Lebens VCI-

fügen.
ic transparent ist In der Kırche, ber welchen Grundbesıitz, über wel-
che Liegenschaften und Gebäude die Kırche verfügt. Es wırd nıcht dıs-
kutiert und ist nıcht geklärt, WwWIe der Besıtz Tun und oden, dıe Ge-
au und iıhr Wert in Beziehung seizen sınd Arbeıitsplätzen und

dem kırc  ıchen Engagement 1M sozl1al-diakonischen Bereiıch Un-
glaubwürdıg ıst eıne Kırche, dıe Ööffentlich dıe Arbeıtslosigkeıt krıtisıiert,
aber gleichzeltig INn Gebäude investiert und nıcht iın Menschen.
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»Macht euch Freunde mıt dem ungerechten Mammon«

Ob die Relıgion Z Ware, ob ott ZUM eld gemacht wırd und eld
ZU Gott, das äng nıcht alleın VO  —_ der indıvıduellen Einstellung und
VO Verhalten der Einzelnen ab Die Tatsache, dass das eld es sSe1-
NnNeImN Verwertungsinteresse unterwirft, das annn be1 der Aur personal be-
stimmten 16 der Konkurrenz VO  — (jott und eld nıcht gesehen WEeT-
den Der » Verfall 1mM sozlalen, polıtiıschen und menschenrechtlichen Be-
reich macht 6S rıingen erforderlıch, ass WITr uns mıt der Sündhaftigkeit
ungerechter Systeme Un Strukturen befassen« In der esellscha un
In der Kirche! 14

Moralısche Appelle Jeıben In der Regel wirkungslos, musste her eın instituti0-
nell entsprechend ausgestalteter anderer Umgang mıt Geld ZUT Geltung gebracht
werden. azu gehören: die Transparenz der Haushalte, die Erfassung und Analyse
des kırchliıchen Reichtums, des Kapıtals und Vermögens. Die Dezentralisierung der
Verantwortung für dıe Fiınanzen und der Finanzhoheıt. Finanzıerungsformen für rela-
1V kleine, überschaubare und beteiligungsaktive Gemeinschaften den TIrend
großräumiıger und aAaNONYINCI Marktbeziehungen und zentraler Finanzbehörden. Eıne
gerechtere Verteilung und Anlage des Geldes In der (Gemeinde VOT All das wırd
dıe weltweiıte Machtkonzentration In den Agenturen der wiırtscha:  ıchen Steuerung
(ın internationalen Handelsorganıisationen, Großbanken, Internationalem Währungs-
on ıhr ırrevers1ıbles Eıngreifen ın Natur, Gesellscha: und menschlıiches Leben
nıcht rückgäng1g machen oder kontrolliıeren können.

Was bleibt? Schadensbegrenzung; Zerstörungsprozesse verlangsamen;
dıe pfer VErSOTSCH und begleıten; Menschen ermutigen Resigna-
tiıon und Vereinzelung; schreıen, WEeNn Menschen gequält werden:

Okumenischer Rat der Kirchen (Hg.), Eın Moment der Entscheıidung. Solıdarıtät
mıt den Entwurzelten, Genf 1996, Dıe NeEUETITEN religionspädagogischen erojJ-
Jfentlichungen ZU eld beziehen sıch ın der Regel indıvıdualethisch auf den persön-
lıchen Umgang mıt Geld oder sozıialethisch auf Geld und » Eine-Welt-Problematıik«,
» Erlassjahr 2000«. Die Macht des Geldes als Strukturproblem ın Kırche und (Ge-
sellschaft kommt als Thema außer be] John ull nıcht VOT Gebhard OÖhm,
DIie ökumenische Entwicklungsgenossenschaft (EDCS) und der Religionsunterricht,
entwurtf 1/1991, 24—28;: Ezzelino VoNn Wedel, Ich WAar einfach noch nıcht reich

ireiwillig werden, Relıgion heute (1991) l’ 14—15; 'ohn Hull
Geld, Moderne und Moral einıge Überlegungen christliıchen Erzıehung VO  —_

Erwachsenen, EkvuRrz (1996) 277—-291; ders., Geschäfte mıt ott machen. Relıg1ö-
Entwicklung und wirtschaftlıche Sozlalısatiıon, ıIn Wolfgang Althof Hg.) uto-

nomıie und Entwicklung, Freiburg/Schwe1z 1999, 213-237:; Gertrud Schmidt, Geld
oder Liebe? Hans 1mM uC: und der barmherzige ater 1mM Rollenspiel VON (Girund-
Schulkındern, 39 (1999) 65—68; Peter el » Mehr als Geld hasse ich NUT, keıins

haben!«. Relıgionspädagogische Reflexionen ZU Thema Marktwirtschaft
Beıspiel » Geld und Geldwirtschaft« 1m Relıgionsunterricht beruflıchen Schulen,
Glaube und Lernen (1999) 158—180: Michael Freitag, Vor allem Knete? Was
Jugendlıche nötıg haben, ae]-Studien 2/1998, DTK arl-Theo Siebel Hg.) The-

eld usıon und Wırklıchkeıt, BRU 0/1999; (Jünter Törne Hg.) Geld und
Leben, Konfer normal. DiIie Arbeıtshıiılfe für den Gütersloh 4/2000
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symbolischen Aktıonen dıe Verursacher und iıhren schönen Scheın, den
S1e verbreıten, entlarven; selbst anders en In Selbsthilfegruppen, Bür-
gerinitiatıven, Konsum- und Produktionsgenossenschaften; Erinnerungen

befreiende Traditionen christliıchen aubens wach halten; hoffen,
nıchts hoffen ISst; In Verzweiflung en bleıiben:; ersten ach
dem Reıich (jottes und sei1ıner Gerechtigkeit trachten.

IIr Rolf Heinrich ıst Pfarrer in Gelsenkıirchen und Lehrbeauftragter für Relıgionspä-
dagogık der Gerhard-Mercator-Universiıtät Duisburg.

Abstract

wallet left behind somewhere easıly Causcs panıc but what about forgotten
mornıng prayer”? Nothıing has INOTE influence daıly ıfe and the lıyıng together of
people thanI and materı1al g00ds. Economy and CONSUMMIC world wıde dıctate
the lıfe and the Ssurvıval of the human kınd Obvıously church and relıgıon Arc nNnOoL
unaffected by thıs fact althoug! these encounter the problem iın quıte reserved
9090121010158 The WaY soclety generally deals wıth ON dıctates the church but that fact
15 neıther analysed NOT erıticısed publıcly discussed.
In thıs Y the WaYy (0)81 15 handled and the WaYy relıg10n 15 transformed into
x00d, wiıll be dealt wıth In practical theological attempt of track tracıng aAilc wiıll]
be spanned from the church supermarket, non-profit centre and busıness, TOM
soc1al welfare work enterprise relıgıon ny’ the wealth of the church
church taxes and the real estates owned by the church. It wıll be demonstrated how
much impact advertising, sponsoring and management consultancy has the profile of
the UrC. and NO Chriıstian values the demand for Justness. The wıll end
askıng for possıble alternatıves: » Acquire frıends by thıs unjust ammO0M.«


